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Vorgeschichte



  Die Sterne am nachtschwarzen Himmel leuchteten miteinander um die Wette. Jeder einzelne versuchte, den anderen in seiner Helligkeit und Schönheit zu übertreffen.


  Adele hatte sich von der Stimmung an diesem noch lauen Augustabend anstecken lassen. Die Träume in ihrem Innersten ließen sie nicht mehr los und waren inzwischen sehr intensiv geworden. Alles was sie wollte, waren ein normales Leben, eine schöne Wohnung und ein liebevoller Partner. Dass kein Prinz kommen und sie wie im Märchen mit auf sein Schloss nehmen würde, das wusste sie. Diesen Mädchentraum hatte sie schon lange beerdigt. Faszinierend war es dennoch, ab und an darüber nachzudenken.


  Die Tage vergingen eintönig und sie fühlte sich einsam. Sie verdiente recht wenig mit ihrer Arbeit, musste ihr Leben nahe dem Existenzminimum fristen. Ohne Aussicht auf Besserung. Hatte sie das wirklich verdient? Ihr Geld reichte gerade so fürs normale Leben. Und dann waren da immer noch diese brodelnden Sehnsüchte in ihr. Sie wollte mehr, das wusste sie.


  Das Leben jedoch drehte sich weiter, ließ keine Zweifel offen, dass die Träume der Menschen meist unerfüllt blieben. Prinzen waren schon seit Jahrzehnten ausgestorben. Adeles Hoffnung, dass sich in ihrem Leben etwas ändern würde, schwand von Tag zu Tag. Es war schwierig, etwas festzuhalten, was nicht da war. Trotz allem gab Adele niemals auf, das hatte sie sich geschworen. Auch wenn der Anblick manch verliebten Paares ihr im Herzen wehtat. Eigentlich war sie nicht der Mensch dazu, die Flinte allzu schnell ins Korn zu werfen. Im Gegenteil.


  Die Jahre gingen ins Land, das Leben plätscherte weiter monoton vor sich hin. Besondere und erfreuliche Abzweigungen und Kreuzungen hatten nur andere Leute in ihrem Leben. Trotzdem blieb Adele nicht von so mancher Begegnung verschont, die ihr noch lange im Gedächtnis bleiben würde.


  Zeitweise arbeitete sie in einem Truck-Stop nahe ihrer Wohnung als Aushilfe. Schon immer fühlte sie sich zu den großen Fahrzeugen hingezogen. Die lauten, vollmundig klingenden Motoren. Die dröhnenden Hupen. Die besonderen Menschen, die sie fuhren. Und genau solch einen Fahrer traf sie öfter in diesem Truck-Stop. Gerald war ein Mann, wie sie ihn sich vorstellte. Eine lange Zeit ging sie auf seine burschikosen, plumpen Annäherungsversuche nicht im Geringsten ein. Da konnte ja jeder kommen, dachte sie. Doch dieser Mann ließ einfach nicht locker. Sie dachte schon daran, den Arbeitsplatz zu wechseln, als ihr Herz zu sprechen begann.


  Bei näherer Betrachtung sah Trucker Gerald noch nicht mal schlecht aus. Schlank, groß gewachsen, schlaksige Figur. Adele war mehr als angetan von dem, was sie sah. Trotzdem ließ sie ihren Schwarm weiter zappeln, spielte die Unnahbare und hielt Abstand zu ihm. Und plötzlich kam er nicht mehr. Er war einfach nicht mehr da. Adeles Herz tat jedes Mal mehr weh. Sie ließ sich schließlich von ihrem Chef für die Arbeit in der Küche einteilen. Sie schaffte es einfach nicht, jeden Tag, jede Minute, jede Sekunde zur Tür zu schauen und ihn doch nicht zu sehen. Ihre Gefühle … sie reichten tief, sie konnte sich ihrer nicht erwehren.


  Wochen später, Adele brachte gerade den Müll zur Hintertür hinaus, sah sie ihn auf dem Parkplatz stehen. Er unterhielt sich anscheinend recht aufgeregt mit ein paar anderen Fahrern, als er sich halb zu ihr umdrehte. Er schien sie nicht zu sehen. Adele aber sah ihn. Sie war wie erstarrt. Konnte sich nicht vom Fleck bewegen. Sie wusste, dass sie den Arbeitsplatz in der Küche wieder gegen den im Speiseraum eintauschen musste. Schnell riss sie sich von dem Anblick los, der ihr Herz erwärmte und lief zurück ins Gebäude. Der immer noch volle Abfalleimer stand herrenlos mitten im Weg.


  Mit bangem Gefühl in der Magengegend hatte sie nun den Platz hinter der Theke eingenommen. Starrte immer wieder zur Eingangstür und war ganz und gar nicht bei der Sache. Die Tür ging auf und da stand er. Adeles Herz machte drei Schläge auf einmal.


  Am liebsten hätte sie ihn auf der Stelle …, aber das ging natürlich nicht. Sie wartete, bis er auf einem Stuhl Platz nahm, brachte ihm die Karte und nahm seine Bestellung auf. Immer wieder versuchte sie dabei, Blickkontakt zu ihm herzustellen, was ihr aber nicht gelang und sie langsam traurig stimmte. Adele riss sich zusammen, konnte es aber nicht verhindern, dass sie leicht zitterte. Seine Augen, oh es war ihr, als schaue sie geradewegs ins Paradies. So blau wie der Himmel, einfach herrlich.


  „He, was ist jetzt los? Sie verschütten ja alles!“


  Harte Worte trafen Adele mitten ins Herz. Sie wurde zurückgerissen. Harsche Befehle seitens ihres Chefs wirbelten um sie herum. Sie verstand die Welt nicht mehr. Fühlte die Blicke der anderen Gäste und Fahrer und schämte sich. Blamiert trottete sie wieder in die Küche zurück. Auf dem Weg dahin legte sie wie selbstverständlich die Schürze, die der Bedienung vorbehalten war, ab. Sie hatte die Annäherung an ihren Schwarm gehörig versaut. Sie sollte vielleicht besser in der Küche weiterarbeiten, doch war sie zu traurig, als dass sie das gekonnt hätte. Fluchtartig verließ sie den Truck-Stop über die Hintertür, stolperte auch schon über den Abfalleimer, den sie zuvor dort vergessen hatte und wäre fast hingefallen, hätten sie da nicht zwei kräftige Hände vor einem Sturz bewahrt.


  Es ging alles so schnell, dass sie nicht wusste, wie ihr geschah. Wieder blickte sie in diese tiefen, blauen Seen.


  Lange konnte sie sich nicht bewegen. Sie merkte nur ihren Herzschlag, der ihr langsam die Luft abdrückte. Immer noch hielten die kräftigen Arme sie umfangen. Sie wünschte, es würde immer so weitergehen, doch schon im nächsten Moment ließ er sie los. Verletzbar wie ein Kind stand sie nun da – fröstelnd, an diesem doch eher warmen Sommerabend und wusste nicht, was sie machen sollte.


  „… äh, danke.“ Mehr brachte sie nicht zustande.


  „Warum sind Sie weggelaufen?“ Sein Blick und die Art, wie er lachte, machten sie noch unsicherer, als sie es eh schon war. Sie konnte seinem Blick nicht standhalten und schaute verlegen zu Boden.


  „Na ja, es ist so! Es ist schwierig. Ich kann es Ihnen nicht erklären.“ Nervös scharrte Adele mit dem rechten Fuß im Dreck und zeichnete unbewusst allerlei Strichmännchen, die sich an den Händen hielten.


  Starke Hände griffen nach den ihren und nahmen sie mit sich. Sie ließ alles willenlos geschehen. Wenig später war sie wieder in der Gaststube des Truck-Stops, aber diesmal als Gast.


  Ihr Prinz hatte sie vor einem Sturz bewahrt und bestellte nun sogar etwas zu essen für sie, saß neben ihr und schaute sie ununterbrochen an. Adele war bewusst, welche Ausmaße diese Sache annahm. Sie wollte sich wehren, konnte es aber nicht. Ihr war, als hätte man sie auf dem Stuhl festgeklebt.


  So fing Adeles Traum an Wirklichkeit zu werden. Sie war dem Himmel nah. Gerald war der Mann, den sie wollte. So hatte sie es sich vorgestellt. Gefühle, die so intensiv waren, tobten in ihr, sie konnte sich ihnen nicht mehr entziehen.


  Die Wochen vergingen. Es gab keinen Tag, an dem Gerald nicht zum Essen in den Truck-Stop kam. Adele freute sich jeden Tag auf diese Treffen. Nicht nur sie hatte sich in Gerald verliebt, sondern er sich auch in sie. Die Beziehung verfestigte sich jeden Tag mehr und wurde inniger.


  
    
  


  Zukunftspläne


  Die Zeichen der Zeit, sie waren eines Tages nicht mehr zu verbergen. Voller Hochstimmung blieb sie daheim, denn die freudige Nachricht lautete: Sie war schwanger. Den Ausdruck in Geralds Augen würde sie nie vergessen, als sie ihm erzählte, dass er Vater werden würde. Die anschließende Hochzeit mit dem Kind der Liebe unterm Herzen war pures Glück für sie. Sie sah in dem weißen Kleid aus wie eine Prinzessin. Eine Prinzessin, die ihren Prinzen gefunden hatte. Adele freute sich auf die Feier und auf die Hochzeitsnacht.
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